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Prof. Dr. Alfred Toth 

Kontexturierte Peirce-Zahlen als Domänen und als 

Kodomänen 

 

1. Stellen Sie sich einen Lattenzaun vor mit n Latten. Um aus diesen n Latten 

einen Zaun zu verfertigen, der diesen Namen verdient, wird man die n Latten so 

anordnen, dass damit auch (n-1) Zwischenräume, wir nennen sie: Zwischenlatten, 

entstehen. Genau genommen besteht also ein Lattenzaun aus n Latten sowie (n-

1) Zwischenlatten. Hat eine Menge n, deren Elemente qualitativ gleich sind, bei 

jeder Permutation immer (n-1) Zwischenräume? Verlangen Sie von Ihrem Latten-

zaun, dass die Zwischenlatte immer den Raum von 2 Latten umfasst. Dann ist also 

(n-1) = 2n, d.h. n = 2n +1. Was wissen wir überhaupt von dem Nichts als Platz-

halter des Seins bzw. von dem aus Unterbrüchen des Nichts definierten Sein? 

2. Im folgenden wollen wir einen bedeutenden Schritt weitergehen, indem wir die 

Objekte, d.h. die Latten, von der einen („irdischen“) Kontextur befreien. Eine Latte 

kann also in mehr als einer Kontextur erscheinen. Eine Kontextur ist aber der 

Geltungsbereich aus Positivität und Negativität, d.h. sie schliesst das Nichts ein. 

Jede Latte partizipiert demnach durch ihre Kontexturierung als Objekt am Nichts, 

d.h. am Jenseits der Latte, das als Zwischenraum definiert wurde. Damit wird also 

nun ein mathematischer Zusammenhang hergestellt zwischen den n Latten und 

den (n-1) Zwischenräumen, der weit jenseits der Arithmetik liegt. Streng 

genommen hätten wir die Frage, wieviel wir wirklich wissen über Latten und 

Zwischenlatten schon längst dahingehend beantworten sollen, dass sie an sich 

schon zwei verschiedenen Kontexturen angehören, etwa so wie Äpfel und Birnen, 

zwischen denen ja jegliche Arithmetik verboten ist, wie man aus den Anfängen 

des Mathematikunterrichts weiss. Daraus folgt jetzt also, dass man nicht nur die 

Latten, sondern auch die Zwischenlatten kontexturieren muss, also das Nichts, 

das zwischen dem Sein der Objekte steht. Was schliesslich die Relation der Latten 

und Zwischenlatten betrifft, so ist sie bidirektional, d.h. man kann beim Bau eines 
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Zauns natürlich sowohl von den Latten als auch von den Zwischenräumen aus-

gehen. 

3. Ein Subzeichen ist das kartesische Produkt aus zwei Monaden, von Bense 

(1980) als Primzeichen bezeichnet: 

(a.b) = a. × .b mit a, b, ∈ {1, 2, 3}, 

wobei der rechte Punkt Pρ und der linke Punkt Pλ den Morphismus (a → b) 

abkürzen: 

<a. ∈ Pρ, .b ∈ Pλ> =: (a → b) = →α,β. 

Für Kontexturen K wollen wir kleine Buchstaben verwenden: i, j, k, ... ∈ K. Nach 

dem oben Gesagten haben wir dann also 

<a.i.j ∈ Pρ, .bk.l ∈ Pλ> =: (a → b) = →α,β <i,j>→<k,l>. 

Einfach gesagt, gibt es also die folgenden Abbildungsmöglichkeiten zwischen 

kontexturierten Subzeichen: 

aij → bkl  aij → blk aji → blk aij → bjk 

aij ← bkl  aij ← blk aji ← blk aij ← bjk 

Aufgaben. 

1. Die Gleichsetzung der oberen und der unteren Reihe von Abbildungen bedeutet die 

Verwechslung von Latten und Zwischenlatten. 

2. „Die Existenz ist nicht hier und nicht dort, sie ist dazwischen“ (Max Bense, Fernsehsendung 

zum 60. Geburtstag 1979 produziert von SWF, Regie: Georg Bense). 

 

4. Sei a ∈ tdPz (triadische Peirce-Zahlen) und b ∈ ttPz (trichotomische Peirce-

Zahlen). Dann kann man die tdPz und die ttPz jeweils als Zeile und Spalte einer im 

triadischen Falle quadratischen 3×3-Matrix notieren und erhält auf diese Weise 

die folgende, von Kaehr (2008, S. 6) gegebene kategorial-semiotische Matrix: 
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 1  2  3 

1 1 → 11.3 1 → 21 1 → 33 

2 2 → 11 2 → 21.2 2 → 32 

3 3 → 13 3 → 22 3 → 32.3 

Wegen der oben gegebenen 8 möglichen Abbildungen ergibt sich aber als weitere 

Matrix jene, bei der statt der Kodomänen die Domänen kontexturiert sind: 

 1  2  3 

1 11.3 → 1 11 → 2 13 → 3 

2 21 → 1 21.2 → 2 22 → 3 

3 33 → 1 32 → 2 32.3 → 3 

 

Zwei weitere Matrizen ergeben sich durch „Umkehrung der Pfeile“ (Latten vs. 

Zwischenlatten!): 

 1  2  3 

1 1 ← 11.3 1 ← 21 1 ← 33 

2 2 ← 11 2 ← 21.2 2 ← 32 

3 3 ← 13 3 ← 22 3 ← 32.3 

 

 1  2  3 

1 11.3 ← 1 11 ← 2 13 ← 3 

2 21 ← 1 21.2 ← 2 22 ← 3 

3 33 ← 1 32 ← 2 32.3 ← 3 
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5. Weil in monokontexturalen Systemen ×(a.b) = (a.b)⁰ = (b.a) gilt, ist also die 

Transponierte einer semiotischen Matrix gerade jene, bei der Zeilen und Spalten 

vertauscht sind: 

 1 → 11.3 1 → 21 1 → 33 T 

 2 → 11 2 → 21.2 2 → 32  = 

 3 → 13 3 → 22 3 → 32.3 

 

 1 → 11.3 2 → 11 3 → 13 

 1 → 21 2 → 21.2 3 → 22 

 1 → 33 2 → 32 3 → 32.3 

Strukturell gilt also MT = M, d.h. es werden unkontexturierte Primzeichen der 

Domäne auf kontexturierte Primzeichen der Kodomäne durch Morphismen 

abgebildet, die von den Domänen zu den Kodomänen führen (ρ-Direktional). 

Auf jeden Fall aber handelt es suich bei den vier semiotischen Matrizen um 4 

verschiedene semiotische Systeme und nicht nur um Varianten von Kaehrs 

cat(3)(Sem(3,2)). 
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